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ANAWATI OP *
WEI BUCHER VON OHAMMEDANERN BER CHRISTUS

Eıne der interessantesten Erscheinungen für den der dıe Entwicklung der ell-
S105CH Ideen des Islams Nahen Osten beobachtet 1St die der Rückwirkung
der westlichen Ldeen auf diese Entwicklung Man hat sıch mıiıt dieser Erscheinung
bereıts verschiedene Male befaßt SC 1 CS5, dafß Ina  - SIC mi1t der umfangreicheren
Bewegung der Renaissance der Nahda Agypten dyrıen und Lıbanon

Zusammenhang brachte Sal daflß INa  - dıe relig1ösen Ideen selbst be-
sonderer Weise studıerte Vor kurzem erst hat unserer Mıtbrüder,

Jomier, C111 erstaunliches ıld der Schule des Scheichs Mohammed A und
des Manär entworfen.
Angesıchts der Lebensfähigkeit und des Zusammenhalts der relig1ösen Ideen
des Islams Wll'd nıcht wundernehmen, dafß dıe erste Reaktıon, welche dıe
Einführung remden Gedankengutes diesem Miılıeu hervorrult, dıe der AD
wehr 1St Der Islam fuhlt sıch bedroht und ZWar ge1ist1g über-
lieferten Lehren erklärt daher gewissermalen den Belagerungszustand zieht

WECINN 199008 darf d1ie Zugbrücke hoch verbarrikadiert sıch un:
bringt C166 n apologetische Laiteratur der Verteidigung und des Angriffs
heraus So VOT allem dıe Lehre des Scheichs Mohammed und SC111C5

Jüngers Kaschıd Radä, und die weıit heftigere der muslimischen Brüder
Es WAaTC jedoch falsch anzunehmen, daß 1es dıe CINZISC Reaktion SC1 Eıs
zeichnet sıch C1iNe weiıltere Strömung ab d1ıe insbesondere VO  — Persönlichkeiten
(Arzten Ingenieuren USW.) herrührt die twa auf Grund W155CH-
schaftlichen Disziplın Z Nachdenken ber ihre islamische Kultur D
kommen sınd der ber auf Grund der Lektüre zahlreicher Bücher ausländischer
Schriftsteller un des Verkehrs miıt den letzteren Wenn diese Denker auch
Yanz befangen bleiben relig1ösen islamischen Gefüuühl versuchen S1IC doch
das Christentum Sıcht und mıt ehrlicher 5Sympathie betrach-
ten, CLE Haltung, die VO  e der der Anhanger der alten vorteıilhaft absticht
Zwei jungst erschienene Arbeıten scheinen uns besonders symptomatısch tür
dıese Geisteshaltung Agypten SC1H dıe C1N€ 1st dıe VO  w 'Abbas Mahmüd
el Aqqga  n Der (reıst G, hrısti (‘Abgarıyyat al Masıh) die andere dıe des Dr

e  ame  (  ] usseın Qaryatun zalıma (Cıite iN1QUE)
Das erste Werk Der G(eist Ghrista 1ST der erfolgreichsten agyptischen

verdanken el-Schriftsteller der Gegenwart e 1
‘ Aqqgad 1St bereıts C111 Veteran der arabischen Literatur Er 1st Autodidakt den
keine große Schule Agyptens für sıch Anspruch nehmen ann und gleicher

Anawatı 1St der Direktor des Instituts der Dominıkaner für
oriıentalısche Studien IDEO Kairo, das Schatten der beruhmtesten
islamiıschen Unıiversıitat beharrliche wissenschaftliche Aufbauarbeit eıstet. Ks
tragt wesentlich azu be1, VMı SENUINC Kenntnis des Islams und
riıchtige Vorstellungen VO Christentum verbreiten. GE (Jss Rom
1956, 4.) Dıe Übersetzung dieses Referats AaUu> dem Französischen besorgte
Dr Fröschle-Firnmann.
1 <ABBA AHMUD el- ‘Abgarıyyal al Masıh (Der Geist Christ1)
Kaılro, Kıtab al--yöm, 1953 992

KÄM HUSSEIN Qaryatun zälıma. Kairo, Impr. Mısr.
1954 734
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eıt Dichter Hıstoriker Phılosoph Volkswirtschaftler und Politiker, oder, WECNL
iINan 11 den Bereich dieser zahlreichen Sonderbegabungen abzustecken,
C111 Kssayıst der sıch nıcht scheut dıe verschiedenartigsten IThemata anzufassen,

das n Was denkt Obwohl 1LLUT Arabısch schreıbt und
‚Wr e klassische, bündige und elegante Sprache verschweigt nıcht dıe
abendländischen Quellen SCINET umfangreichen Kultur, dıe hauptsächlich
AaUS englısch geschrıebenen Werken schöpfte. Seine Bücher un! Aufsätze werden
mıt Aufmerksamkeıt VO  - Jugendkreisen gelesen, die ıhm geistigen
Führer inden glauben
Kr hat nıemals islamischen Bindungen geleugnet hat sich S selbst

Werk das den Titel Die Philosophie des Koran rag ZU Verteidiger
des Heıligen Buches des Islams gemacht
Vom geschichtlichen Gesichtspunkt AaUus wollte dem uhm des Islam 4RO Ko
Serie VO Arbeıten wıdmen, dıe den Geist (‘abgarıyya) der großen musli-
miıschen Gestalten herausstellen sollten den (Greist Mohammeds, den Geist des
‘Omar den e1ist Al us  < Im Verfolg dieser Reihe großer Manner, über dıe

al Aggg  a  S  d schrıeb 1St azu gekommen, dıie Person Jesu selbst be-
handeln Er tat das volkstümlichen Sammlung mi1t grobßer Auflage
El Aqgqgad teıilt dıeses Werk VACS: Veıle VO  — ungleicher Länge CIMn Im ersten
eıl schreıbt ber „ Jesus der Geschichte zweıten uüuber Dıie Predigt

nämlich das Evan-(ad da Wwa) drıtten ber Dıe Werkzeuge der Predigt
gelium und d1ie Apostel) ann schließlich vierten eıl dıe Schlufßß-
folgerung zıiıehen

betrachtet Vf das LebenIm ersten eıl ber „Christus der Geschichte
Christi VO  - verschiedenen Gesichtspunkten A4uS, SC1HNCH geschichtlichen
Zusammenhang einzuordnen Zug Zug untersucht das Prophetentum
Israel beschreıibt dıe jüdisch relıg1ösen Haupt Grupplerungen ZUT eıt
Christi Sadduzaer Pharısäer, Essäer un amariıter Alsdann wıdmet meh-
1CTE Kapıtel dem Studium der polıtischen, sozlalen, relig1ösen und geıstıgen
Situation ZUT eıt Christı So kommt schließlich dem Ergebnis, daß
95  1€ Botschaft Christi Z rechten eıt gekommen SC1 als Antwort namlich auf
die Ertordernisse der Epoche, un dem Sınne, da{iß erstaunlich
SCWCSCH WAarTrc, WCL1N diıese Epoche keinen Propheten dieser Botschaft gehabt
hatte Wenn G1B Schriftsteller nach dieser Epoche ti{wa Propheten hatte
erschaffen wollen, der dıe erwartete Botschaft verkündete, hätte Eın-
bildungskraft keinen erhinden können, der ebenso bewunderungswürdiger
Weise der eıt entsprach.

m-"Aqqad versucht alsdann vorsichtig und mıiıt unendlicher Ehrfurcht, C1iN

ild Jesu geben. Er tut das, iındem Aaus dem Evangelium schöpft der
Aus SCINECT CISCHNCH Einbildungskraft Jesus sagt CI „ Wr CHIG sympathische
Erscheinung Wenn sprach f5öfßte SECEINCN Zuhörern Vertrauen C1MN Es wiırd
mehrmals berichtet da{iß S16 durch Worte ergriffen 11, weıl sprach
WIC I  9 der Macht hat und nıcht WIC dıe Pharisäer un Schriftgelehrten
Er War redegewandt und VO  - rascher Auffassungsgabe un SC1L1LCTI Über-

zeugungskraft gesellte sıch 1Ne große Geschicklichkeit der Anwendung der
Schrifttexte be1ı Eınwendungen, mıt denen 199828 ıhm hart zusetizte Die Vor-
lıebe für das Schone aulßerte sıch SC1INCMHN Gefühlen ebenso W1C SC1IHNECT

Ausdrucksweise un SC1LEHCH Gedanken.“ (93)
Er verlangte VO SC1NCHN Jüngern, daiß S1C sıch opfern, sıch nötigenfalls der
Gefahr aussetzen sollten, WCNN darum NSC, dıe Wahrheıt verteidigen
der dıe Seelen ott zuzutuühren. Gleichzeitig jedoch setizte ihnen Grenzen,

Missions Religionswissenschaft 1956 NT
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dıe nıcht überschreiten selen. „Dde1d sanft Ww1e dıe Taube un klug WI1e die
Schlangen Vor allem ber fürchte INnan den Tod der Seele, un datur
musse INa  } nötigenfalls das Leben opfern.
Im zweıten Teil, welcher der „‚Predigt- (ad-da’wa) gew1ıdmet ıst, zeıgt der
Autor, daiß ZUT eıt Christi ZzZwel Plagen gab, die dıe Menschheit bedrangten:
einerseıts iıne Verhärtung der relig1ösen und sozlıialen Formen ıne KEr-
scheinung, die sıch 1n allen Dıngen zeıgte un: andererseıts dıe Plage der
schlechten Bezıehungen der Natıonen und Voölker untereinander.
Angesichts dieses zweıfachen Übels gab NUr iıne Lösung: einen testen Jau-
ben, fußend auf der Eınftfalt des Gewissens, das da glaubt, daß die größte aller
Tugenden dıe Liebe ist, und dafß sıch als beste Luebe die Feindesliebe erweıst;
daß ferner die Großmut darın besteht, dem zu : geben, der darum bıttet, un
dafiß großzügiger ist, mehr geben, als erbeten wurde, der ber geben,
hne daß gebeten wiırd;: un da{iß nıcht dıe Reichen 1Ns Hımmelreich eingehen
werden, und INa  w} dem Kaiser geben soll, W as des alsers ist, und Gott, Was

Csottes ıst. (103)
Der Autor faßt urz das Wesentliche Aaus er Predigt Jesu zusa.mfi1en‚ indem

sagt, da{iß sıch eine „Umorientierung“ handle (taghyir wadjh) und
diıe Einführung einer Führung (ıftıtah qibla). Es ist unmöglich, beide
Urientierungen beizubehalten un: zwischen we1l Führungen schwanken: INa  -
ann nıcht ZWeEI Herren dıenen, der qibla des Geistes und der qıbla des
Fleisches, der qıbla Gottes un der qıbla des Mammon, dem S5anktuarıum des
Gewissens Uun: dem Sanktuariıum Aaus Stein der Holz (106
Wer das Christentum 1ın dıeser Weiıse auffait, „der versteht völlig, un:
dann verschwındet alle Zweiıdeutigkeıt, verschwinden daruüuber hınaus die Fehler-
haftıgkeiten Uun: die scheinbaren Gegensätze; enn WECNnNn INa sS1e ın die wahre
Rıchtung weıst, bekommen S1C iıhren wahren und richtigen ınn  C6 (108) Und
so . ıst der gleiche Christus der Apostel der Barmherzigkeıit, der versıchert:
„Keıner kann meın Jünger se1n, SC1 denn, näahme se1ın Kreuz auf sıch und
folge “  MI un: der da sagt: „Liebet Eure Feıinde, tuet Grutes denen, dıe Euch
hassen, segnet die, die Euch fluchen, betet für dıe, c1e Euch Böses angetan
haben Wer Dich auf dıe rechte Wange schlägt, dem biete auch dıe linke.“
Alsdann versucht el-‘Aqqäd, das Wesentliche des Gesetzes hervor-
zuheben, das VOT allem 1n „der Botschaft eines großen erzens besteht, welches
tuühlt und alle Gefühle sıch zıeht, besonders dıe der Opfer und der Ver-
folgten”. (1 20) Selig sınd die Irauernden; selig sınd, diıe da Hunger und
Durst leiden: selig sınd, die Verfolgung leiden der Gerechtigkeit willen;
selıg sınd die Sanftmütigen un dıe Barmherzigen. Die Barmherzigkeit Christı
hat sich besonders der Frau erwıesen, dem bedauernswerten Opfer aller
Zeıten: „und da umg1ıbt eine völlig reine Zartheıt TE Schwäche un!: heilt
ihre Wunden, un tilgt alle Zweıiıfel der Barmherzigkeit (Gottes.“ 22)
Christus behandelt ebenso das Problem der Ehe Zu seiner eıt fiel die Familie
auseinander. Er siıchert ihre Eınheıt, indem bestätigt, daß (sSatte und Gattin
1Ur einen einzigen e1ıb bilden, und dafß der Mensch nıcht trennen soll, Was
Gott zusammengefügt hat

el-‘Aqgqgad sıcht e1n, daß die Botschaft Christi „auf der Gesetzgebung beruht.
Christus greift S1eE weder d} S1e aufzuheben, noch s1e durch etwas —
deres ersetzen. Dauernd verzichtet darauf, die Autoritat der Religion
oder die zıvıle ÖObrigkeit appellieren, indem er zug1bt, daß das eich Jesu
nıcht VO  — dieser Welt st, daß keinen Anteil hat Staat der den
Regierungen.‘ (1 26)
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Christus kam 1N iıne Welt voll VO  w} Formalismen, iıne Welt, dıe VO  - Verboten
tarrte Uun: voller Pharisäertum Un Heuchelei1 Wa  — Und appelliert 1ne
Welt, dıe freı Se1nN soll VO  — Ketten 1m Bereich des Gewissens. Er griff das
den Formen klebende (Gresetz d} jenes Gesetz des Scheins, und brachte das
Gesetz der Liebe der das (G(resetz des Gewissens, das das (rsesetz erganzt un
erhoht.
urch dieses Gesetz, das Gesetz der Liebe, hat Christus das (Gesetz der KEıtel-
keit und Heuchelej zerstort, brachte den Menschen bel, daß diıe Gebote
(sottes nıcht erlassen wurden eıtler Ruhmsucht der Selbstgefälligkeit der

des Geldes willen, auch nıcht, dıe anderen der Fehler un Sunden
bezichtigen, sondern vornehmlıich dem Zwecke, dafß INnd  - VO sıch selbst
Rechenschaft fordere, bevor INa sS1e VO  - anderen verlange, der Barm-
herzigkeıt, der Sanftmut, der Nachsicht die anderen willen un nıcht
eLwa, iıhre Suüunden ANZUPTANSCITN der ıhre Fehler überwachen. (133)
Dıeses gesamte Kapitel 130—139), „Das (sesetz der Liebe“, ist voll VO  — Ver-
gleichen mıt dem Gesetz des Stolzes un: der Heuchelei, welche zeıgen, daß der
Verfasser sıch lange mıiıt den Evangelien beschäftigt hat und gEW1SsSeE wesentliche
Züge aufgriff,
Im Kapitel, das dıe Überschrift „Lebensstil“ tragt, zeıgt el-‘Aqqäd, dafß einer
diıeser Züge der Lehre Christi sıch urz 1n folgenden Rat zusammentassen laßt
„Der Mensch ıst nıcht für den Sabbat da, sondern der Sabbat für den Men-
schen.“ (1 44)
Der drıtte eıl ist den „Werkzeugen der Predigt” ‚gewidmjct. Vft spricht darın
VO  w der Macht des Meisters und Von der J1reue der Jünger und studıert die
Quellen der christlichen Lehre, nämlich das Evangelium. Unter dıiıesem Gesichts-
punkt ist erwahnenswert, daß VT dıe Glaubwürdigkeit des Evangelıums
g1ıbt. Kr weıst die Ansıcht jener zurück, die behaupten, dafß die Evangelıen nıcht
als sıchere Quelle für das Studium der Biographie Jesu gelten könnten (weıil,

gecn dıe Gegner, dıe Evangelien nach dem ode Christi geschrieben worden
se1len, ferner, weiıl S1e die C1NZIFEN Quellen se1en, und schliefßlıch, weiıl sS1e
außergewöhnliche Tatsachen erwahnen wurden, dıe keiner anderen Stelle
erwaähnt worden se1en). Er weıst auf die Nichtigkeit solcher Eınwande hın Nach
seıner Meinung sınd die Evangelien die einzıge Grundlage für dıe Aufzeich-
NUNS der Geschichte Christi: die Stellen, denen S1e sıch widersprechen, -
hellen sıch, WEeENN Ina  -} nach den Ursachen dieser scheinbaren Widersprüche
forscht, und ist schr viel schwerer, S1e abzulehnen als S1e nzuerkennen.

el-‘"Aqqad acht keine Schwierigkeiten, die Wunder bejahen; meınt,
Christi größtes Wunder se1 das historische Wunder, dafß durch die Zeıten
fortbesteht un nıcht mıt seiner Epoche verschwand: „e1In Mann, der 1m Hause
eines 1ımmermanns geboren wird, 1n einem kleinen ort inmitten eines besieg-
ten Volkes, un dem gelingt, durch se1n Wort Natıonen erobern, dıe
beherrschen das Imperium nıcht imstande War Uun: das alles in weniger eıt
als dıe Römer benötigten, sıch ine einzıge Provınz untertan machen;
und azu noch mıt dem Unterschied, daß iıne VoO  - der romischen Armee unter-
wortene Provinz ständig 1n stummem Widerstand verharrte, sSteis bereıt
revoltieren, während die Jjungen Christen AUus vollem Herzen das Neue GeseßB
annahmen“ (1 97)
Der vierte el ist der Schlußfolgerung gewıdmet. Sie 5l 1ne heikle Sache,
da galt, das Leıden Christi un seınen Kreuzestod ehandeln. Wie INn

weıß, versichert der Koran VO legteren: „HIE haben ıh nıcht getotet, sS1e
haben ıh: nıicht gekreuzıgt, ber schıen ihnen seın (4 156) Sehr
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bald behauptet der tradıtionsgebundene muslimiısche Kxeget iındem sıch
hıerbe1i auf dıie Auslegungen AuUs der Frühzeıt des Christentums dafß
INa  ]} sıch Doppelgängers Jesu SCHTACX Statt bedıient habe, und dafß
dıeser SCWESCH SC1 den INan gekreuzigt hatte Man dart sıch wirklich mıt echt
fragen, WIC el Aqg:  a  &A  d sıch AUS diıeser Klemme zıehen wurde Tatsache ist
dafß überhaupt nıcht tat Er stellt diesem vıerten el dıe Kreignisse
WIC S5S1C den KEvangelien berichtet werden, 11UT hıs dem Augenblick dar,

dem der Konflikt zwiıschen Jesus und SC1INECN Feinden den Höhepunkt erreıicht
un diese C122 Komplott schmieden, sıch SCINeEeT bemaächtigen An der
Stelle angelangt da Jesus dıe Haändler AUS dem Tempel wirft sagt e] Aqgqgad
Dies WAarTr WIC scheint das entscheidende KEre1ign1s Vielleicht hat Jesus

PTOVOZICICNHN gesucht gewlssermaßen unumwunden Stellung nehmen
Die Herzen ullten sıch mıt Hafß und unter dem Vorwand dıe Verbreıtung
der Aares1ie verhındern wollen, beschleunigten Feinde ihr Vorhaben
und machten sıch der Art A1s Werk WIC dıe Chronisten und Erzähler
(a rowä) schildern Ihre Berichte weıchen übrıgens voneinander ab Hıer endet
die Rolle der Geschichte un CS begınnt die des Glaubens 218
Wenn VO der Gefangennahme der Aburteilung und der Hinrichtung Jesu
spricht verwendet der Autor Ausdrücke WIC Man berichtet dafß „Dıie
Überlieferungen N, daflß Im übrıgen streıft diese Ereignisse I11UT

kurz, die doch beinahe K Fünftel der Kvangeliıen füllen
Das Werk scheint Erfolg gehabt haben, da dıe erste Auflage rasch VCOCI-

griffen W  S

8l
Das Buch VO Dr. Kimel Husseıiın 1S% 10C völlig anders geartete Arbeiıit.
Es handelt S1CH 1er nıcht mehr 116 systematische Darstellung des Lebens
Christi und sSCINeETr Lehre, WI1C das Buch VOoO  $ el-"Aqqgäd SCIN €ean-
sprucht, sondern C116 persönliche Betrachtung des Autors ber den Prozeiß
un die Verurteilung Jesu ZU JLode, die für ıh das größte Verbrechen aller
Zeıliten darstellt
Der gesamte Handlungsverlauf des Buches hat siıch Karfreitag abgespielt
Das Werk stellt sıch als Cc1nNn ITriptychon dar, dem nacheinander dıe Juden,
die Apostel und die Römer beschrieben sınd soweılt S1C dem Drama, das
sıch waäahrend dieses denkwürdigen JTages vollzog, beteiligt Diıie psycho-
logische Untersuchung diıeser der N} Szene (Kalvaria, Zusammenkunft der
Apostel Hoher Rat) dieser der N} Persönlichkeit (Kaıphas, Lazarus, Marıa
Magdalena Pılatus) veranlassen den Autor, sich miıt den me1ılisten der großen
metaphysischen Lehren der Sıttenlehren, VOT die der Mensch sıch gestellt sıeht
auseinanderzusegen (Existenz Gottes Übereinstimmung VO  — Wiıssenschaft und
Glauben, VO  - Freıheıit un: Autorität das Problem des Bösen, des Kriıeges USW.)
hne irgendeiner Stelle des Werkes ausdrücklich Erscheinung treten,
beherrscht dıe Gestalt Christi dennoch das gesamte Werk un Lehre 1Sst
C dıe Vf durch alle verschiedenen Ereignisse hindurch hervortreten lassen
möchte Die NCUE Predigt bestand Wesentlichen darın, die Menschen auf-
zufordern, das Gewilissen als Rıichter ihrer Gedanken und Handlungen N2ZU-
sehen Das menschliche (GGewissen 1st der lat C1MN Funke des göttlichen
Lichtes, un: dıe Menschen haben außer ıhm keine andere Richtschnur
Was dıe Kreuzıgung betrifft erweıst sıch der Autor als außerst vorsichtig
Er begnügt sıch damıt dUSZUSASCH, dafß Karfreitag, als die rde VO Uhr
miıttags bıs Uhr VoO Finsternis umgeben WAarL, „Gott Jesus sıch nahm
hne weıtere SCNAUC Angaben mehrdeutigen Worten, dıe 111 Zusammenhang
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weder dıe Haupt-Aussage des Christentums VOT den Kopf stoßen noch die
islamische religiöse Empfindsamkeıt verlegen.
Im legsten Kapıtel, das dıe Überschrift „Rückkehr ZUT Bergpredigt“ rag be-
lebt CII Magıer offenbar der Wortführer des Vf erneut den Mut der niıeder-
geschlagenen Apostel indem ihnen dıe Bergpredigt JEeENC wahre Charta
der Religion 1115 Gedächtnis ruft und S1C ihnen erläutert Diıese Lehre
Laßt sıch zusammentassen den Te1 folgenden Punkten jedem Idol ab-
N, sıch 11U' Staat kKelıgıon der Gesellschaft wirkliche Naächsten-
lıebe üben; sıch ftreimachen VO jeder ungezügelten Leidenschaft dıe dıe
Stimme des (Gewissens abschwächen könnte
Das Buch VO  w Dr Kiäme  D  ] ussein 1St bedeutend ZU Gegenstand

LUr kurzen Rezension machen Wır wollten 1er LLUT auf dasselbe
aufmerksam machen und darauf verweıisen (Vgl La Revue du Calire“ 15
1955 T3 73)

N /KENYA
ZUR AGE DER MISSION KENYA!

Drei Dıinge beeinflussen dıe Arbeıt der Missıonen Kenya dıe Trennung VO  —

Kırche und Staat dıe Tatsache, dafß 1ne Vielheit VO  —_ christlichen Denomi1-
natıonen Ost Atrıka arbeıtet un der totalıtäre Charakter heidnischer
Religionen und Gebräuche Zur eıt 1st die Lage S! da{fß dıe verschiedenen
Denominatıionen sıch dadurch nıcht gegenseıt1ig storen, daß S1C alle dıe Irennung
VO  w} Kırche und Staat offiziell anerkennen un sıch viel WIC möglıch Aus der
Politik heraushalten
In den Augen der Neger handelt sıch CHIO Koalıition, dıe durch das
Band des Kampfes Mau Mau zusammengehalten wırd un diesem
Sınne 10€ negatıve Koalition 1St DıIie Mau Mau sprechen daher VO  — allen
Denominationen als VO  ; Gewerkschaft miıt verschiedenen Zweıgen Mau-
Mau ist unverkennbar und unbestritten 1NEC politische Bewegung, und die
Missionen die Kampfe Mau Mau stehen, befinden sıch Art
Kreuzzug, dessen polıtischer harakter nıcht völlig übersehen werden ann
Außerlich zeıg sıch das auf der Regıierungsseıite dadurch dafß Katholiken sowohl
W1C Protestanten zugestimmt haben Priester als VO Staat bezahlte Beamte
zeitwelse entsenden Sie arbeiten als Rehabilitations Offiziere Daneben g1ibt

JC Verbindungsoffizier zwıschen Regierung und katholischer sowohl
als protestantischer kırchlicher Leıtung Diese Herren stehen untereinander
Verbindung
Auf der Mau Mau Seıite besteht die Auffassung, dafß dıe christlichen Missionen
111e Koalition mıt politischer Zielsegung sınd Die Mau Mau lehren, daß dıe
verschiedenen Missıonen nach Kenya gekommen sınd getrenn INAaTr-
schieren un: vereınt schlagen der das ıld nehmen, das tat-

Der Beıtrag stammt VO  $ Nichtkatholiken der se1ıt Jahren Kenya
i1St und ZWAaTr Gebiet der Mau Mau-Leute, un nıcht genannt SC11}2

11 Die Gresichtspunkte, die hier vorgebracht werden, verdienen UuNSeTE Be
achtung


